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Zahlen, Daten, Fakten
Veränderte Familienstrukturen, gestiegene Flexibilitätsanforderungen in der Arbeitswelt und 
anspruchsvolle Gleichstellungsziele brauchen „moderne“ Antworten in der Familienpolitik. 

Indikatoren zu Fertilität, Geburtenentwicklung und Kinderzahl seit 1961

ÖGB-VERLAG/APA-AUFTRAGSGRAFIKQuelle: Statistik Austria (2012), AK, ÖGB

Geburtenhäufigkeit und Kinderzahl pro Frau Durchschnittliches Fertilitätsalter Unehelichenquote in %
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Ausgewählte demografische Indikatoren des Jahres 2011 für die Bundesländer

ÖGB-VERLAG/APA-AUFTRAGSGRAFIKQuelle: Statistik Austria (2012), AK, ÖGB

Geburtenrate (Lebendgeborene auf 1.000 Einwohner) 9,3
1,4
28,5
4,3
32,0       29,5
43,0 %

7,5
1,3
28,4
4,0
31,8       29,2
41,1 %

8,2
1,4
28,0
4,1
33,4       30,7
40,1 %

8,7
1,5
28,5
4,3
31,4       28,8
46,5 %

9,5
1,5
28,1
4,5
32,0       29,3
37,1 %9,5

1,5
28,4
4,4
31,9       29,6
37,4 %

8,4
1,3
28,4
4,3
32,7       30,0
41,3 %

9,5
1,4
29,0
4,1
33,0       30,3
37,7 %

10,1
1,5
28,2
4,1
31,7       29,6
43,3 %

10,6
1,4
28,6
4,6
31,4       29,3
49,8 %

Eheschließungen auf 1.000 Einwohner

Mittleres Erstheiratsalter FrauenMänner

Gesamtscheidungsrate

Fertilitätsrate (Kinderzahl pro Frau, Durchschnitt)

bei der Geburt des 1. Kindes
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Im europäischen Vergleich erfolgreiche und fortschrittliche familienpolitische  
Konzepte zeichnen sich durch ein breites und hochwertiges Angebot  

an sozialen Diensten aus. Sie ermöglichen vor allem Frauen,  
ihre Potenziale und Qualifikationen besser am Arbeitsmarkt einzubringen und  

wirken wachstumsfördernd.

Purer Zufall, dass bessere Kinderbetreuung & fairere Arbeitsmarktteilhabe zwischen den Geschlechtern familienfreundlichere Rahmenbedingungen sind?

ÖGB-VERLAG/APA-AUFTRAGSGRAFIKQuelle: OECD (2012), EU-Kommission (2012), AK, ÖGB

Anteile nach üblicherweise geleisteter Wochenarbeitszeit, Summe/Geschlecht = 100 %, Werte für 2010, OECD-Durchschnitt)
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Struktur der Ausgaben für Familienförderung im internationalen Vergleich
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in Prozent des BIP, 2007 davon Anteil Geldleistungen Kinderbetreuung Steuerliche Förderung
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